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Titelbild: Müssen wir eine große Revolution
anzetteln, um wieder die badische Fahne auf
dem  Schlossturm  wehen  zu  sehen endlich
die  Mobilitätswende  in  Badens  Metropole
und anderswo zu erreichen? In sehr kleinen
Schritten geht es zwar voran,  aber  der  für
ein Erreichen der Klimaziele, die für das Le-
ben der Menschheit eigentlich essentiell wä-
ren, notwendige große Umschwung, der ei-
ner  Revolution  gleichkäme,  liegt  noch  in
weiter Ferne … 
Foto: Heiko Jacobs

Seit 30 Jahren ist der VCD aktiv, hier bei Lauterburg.
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 IM UMWELTZENTRUM KÖNNEN SIE …

• Korken abgeben
• Laubsäcke kaufen
• CDs und Druckerpatronen entsorgen
• Messgeräte ausleihen

(Schallpegel, Energie, Elektrosmog)
• Fahrradkarten kaufen
• unsere kleine Umweltbibliothek nutzen
• Zeitschriften lesen, z. B. Öko-Test
• alte Mobiltelefone abgeben
• Infobroschüren mitnehmen,

z. B. über Ökostromanbieter
• bei Projekten mitmachen
• eine Klimakiste ausleihen
• in Umweltfragen beraten werden
• Aufkleber, Buttons und Fahnen

gegen Atomkraft kaufen
• Aufkleber gegen Werbung und

Falschparker erwerben
• (Förder-)Mitglied in einem Verein werden

online:   www.umverka.de
   redaktion@umverka.de* 30 Jahre VCD KA *
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Liebe Leserinnen und Leser,
So richtig rund lief die Erstellung des vorlie-
genden Heftes nicht, aber das fällt hoffentlich
kaum auf, denn wieder versammeln sich zahl-
reiche hochinteressante Themen!
Nachhaltigkeit könnte  eine  gemeinsame
Überschrift der beiden BUZO-Artikel zur Neu-
en Allmende sein, eine nachhaltig wirkende
Gruppierung, und zu Terra Preta und Boka-
shi, eine nachhaltige Bodenverbesserung, die
sich im Amazonasbecken etc. bewährt hat.
Im Verkehrsbereich gibt es einige Jubiläen zu
feiern: 5 Jahre Trans-PAMINA, so alt ist un-
sere  grenzüberschreitende  Initiative  und  es
sieht fast so aus, als würden wir in die Zielge-
rade einbiegen? Denn immer mehr Politiker
und  Verbände  engagieren  sich  in  unserem
Sinne oder sogar darüber hinaus, weil die Re-
aktivierung nicht nur bis Haguenau, sondern
bis Obermodern im Gespräch ist, so könnte
man durchgehende Züge von Karlsruhe  bis
Sarreguemines  und Saarbrücken  fahren  las-
sen!  150 Jahre Enztalbahn galt es auch zu
feiern.  Mit Getränken,  Häppchen und vielen

Erinnerungen haben wir 30 Jahre VCD Karls-
ruhe auf unserer MV gefeiert und dabei eine
Bilanz gezogen, durchaus auch erfolgreich!
Wer  sich  engagieren  will,  kann bspw.  beim
Park(ing)  Day  am  21.  September mitma-
chen, wie hinten im Heft beschrieben. Apro-
pos Parken: Beim Thema Gehwegparken tut
sich endlich was! Lange haben wir die Zustän-
de moniert,  2018 wird gebaut und markiert,
ab 2019 sollen Gehwegparker endlich stadt-
weit geahndet werden.
Für dieses bunte und wichtige Themenbündel
wünschen wir eine angenehme Lektüre!

Die Tour de Natur
bunt und selbst organisiert, 
vom 21. Juli bis 4. August 2018
In diesem Jahr führt uns die Tour von Kassel
über Göttingen, südlich am Harz vorbei über
Sangerhausen mit dem Europa-Rosarium, der
größten  Rosensammlung  der  Welt  und
schließlich über Halle nach Leipzig. Sie bietet,
seit nunmehr 28 Jahren, einen Urlaub beson-
derer Art: Gemeinsam durchs Land radeln, bei
einem Tempo, bei dem von jung bis alt alle
mithalten  und  den  Sommer  genießen  kön-
nen. Wer einmal mitgefahren ist, wird immer
wieder mitfahren. Wir machen zusammen Po-
litik als Demonstration mit Musik,  Tanz und
Straßentheater. Die Tour de Natur möchte die
Augen öffnen für die Auswirkungen unseres
Wirtschaftssystem und Alternativen aufzeigen
für  ein  an  Nachhaltigkeit  orientiertes  Ver-
ständnis  von  Mobilität,  Energieerzeugung
und Ressourceneinsatz. 
Die  Tour  beginnt in  Kassel  mit  einem Frie-
densfest zusammen mit den Kasseler Initiati-
ven, da in Kassel u. a. der Leopard-2-Panzer

gebaut  wird.  Dieser  Panzertyp  wird  aktuell
von der Türkei in Syrien eingesetzt. Nach Kas-
sel  locken  aber  auch  die  Stadtgartenbewe-
gung  und  die  7000-Eichen-Stiftung,  hier
möchten wir uns auch gegen die Salzeinlei-
tungen  durch  die  Kali  und  Salz  AG  in  die
Werra  aussprechen.  Mit  unserer  kritischen
Sicht  auf  die  A44  knüpfen  wir  an  das  alte
Tourthema für Kassel aus den 90er Jahren an.
In  Pödelwitz  nahe  unserem  Zielort  Leipzig
werden wir uns mit dem Thema Braunkohle
auseinandersetzen. Auf dem Weg liegen z. B.
Witzenhausen,  wo ökologische Agrarwissen-
schaften gelehrt werden und Göttingen, das
in Sachen Radverkehr die Nase vorn hat. 
Natürlich kann man auch nur einzelne Etap-
pen mitfahren. Für weitere Infos lohnt sich ein
Blick in www.tourdenatur.net, dort findet man
auch Fotos der letzten Touren.    Curt Schmidt

* 30 Jahre VCD KA *
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NEUE ALLMENDE – Gemeinschaft für
nachhaltiges Wirtschaften in Karlsruhe e.V.

GEMEINSAM  –  NACHHALTIG  –  VOR ORT
Am  Anfang  stand  die  Idee,  dass  es  doch
möglich  sein  müsste,  eine  nachhaltige  Le-
bensweise alltagstauglich zu machen. In un-
seren  ersten  Gruppensitzungen  entstanden
viele Vorschläge mit denen ein LebensWAN-
DEL hin zu einer klimaschonenden und gene-
rationengerechten  Lebensweise  umgesetzt
werden sollte. Es gab den Wunsch nach regi-
onalen  und  saisonalen  Lebensmitteln,  nach
Produkten, deren Herkunft und Erzeugung für
jeden  nachvollziehbar  sind,  nach  kurzen
Transportwegen, nach Tierwohl und nicht zu-
letzt nach einem veränderten Konsum.
Die Vision bestand vor allem auch darin, Din-
ge gemeinsam in Angriff zu nehmen. Dies ist
zum  einen  dem  Faktor  Zeit  geschuldet,  da
viele von uns berufstätig sind. Darüber hinaus
können  in  einer  Gruppe  unterschiedlichste
Kompetenzen  zusammengebracht  und  oft-
mals sehr viel kreativer umgesetzt werden.
Mit dem Begriff  Allmende im Vereinsnamen
soll  die  alte  Idee  einer  gemeinschaftlichen
Nutzung eines kollektiven Gutes widergespie-
gelt  werden.  Unter  Allmende
verstand  man  im  Mittelalter
Flächen,  die  der  Dorfgemein-
schaft  zur  gemeinschaftlichen
Nutzung zur Verfügung stan-
den.
Mehrere  Arbeitsgruppen  ha-
ben  bisher  folgende  Projekte
in Angriff genommen: Es gibt
einen Gemeinschaftsgarten, ei-
nen Gemeinschaftsacker,  eine
Gruppe, die Hühner hält, eine
Einkaufsgemeinschaft  sowie
eine Gruppe, die Brot backt.
Unser Grötzinger Gemeinschaftsgarten ist Teil
der Fächergärten Karlsruhe. Auf dem Grezzo-
platz ist unser Allmendegarten zentral gele-
gen und bietet die Möglichkeit,  zwei  Hoch-
beete  sowie  ein  Kräuterbeet  selbst  zu  be-
pflanzen. Von Frühling bis  Herbst wird dort
jeweils  mittwochs  ab  17:30 Uhr  gemeinsam
gegärtnert. 

Unser  Gemeinschaftsacker liegt  etwas  au-
ßerhalb des Ortes. Dort besteht die Möglich-
keit, auf einer übersichtlichen Ackerfläche ers-
te Anbauerfahrungen zu sammeln. Im Verlauf
des Gartenjahres können nach eigenen Vor-
stellungen Gemüse und Obst angebaut und
geerntet,  samenfeste  Sorten  erprobt,  Kom-
postierungs-  und  Düngemethoden  auspro-
biert und Erfahrungen mit interessierten Mit-
gärtnern ausgetauscht werden.

Auch  das  Grundstück  unserer  Hühner liegt
etwas außerhalb des Wohngebietes, was ins-
besondere  die  Haltung unserer  zwei  Hähne
erleichtert,  da  diese  dort  ausgiebig  krähen
dürfen. Neben den beiden Hähnen halten wir
17 Hennen, die den täglichen Eierbedarf von
rund  zehn  teilnehmenden  Parteien  decken.
Unser Ziel ist eine möglichst artgerechte und
natürliche Haltung dieser Nutztiere. Der Hüh-
nerstall  steht auf einer Streuobstwiese.  Dort
steht  genügend  Fläche  zur  Verfügung,  um
den Tieren ein äußerst hühnerfreundliches Le-
ben  zu  ermöglichen.  Sie  nutzen  das  ganze
Jahr den Auslauf im Grünen mit Regenwür-

mern,  Insekten,  Unterschlupf
vor Raubvögeln, sowie Stellen
zum  Sandbaden  und  Dösen.
Zur  gleichmäßigen  Nutzung
der  Fläche  und um Parasiten
und  Krankheiten  vorzubeu-
gen,  haben  wir  ein  Flächen-
management für  den Auslauf
organisiert.  Seit  diesem  Jahr
haben wir  auch mit  der  Auf-
zucht  eigener  Küken  begon-
nen.  Dies  ermöglicht  es  uns
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Hühner auf der Streuobstwiese im Frühling

Die eigenen Hühner legen ganz na-
türlich verschieden große und auch
farblich variierende Eier – das gibt's
im Supermarkt nicht! Fotos: C. Linke
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einerseits, alte und neue Haushuhnrassen zu
halten,  und  außerdem  die  geschlüpften
männlichen  Küken   als  Hähnchen  aufzuzie-
hen.  Während in  der  gewerblichen Hühner-
haltung  entweder  Legehennen  oder  aber
Fleischrassen  aufgezogen  werden,  ist  unser
Ziel  wieder  die  Nutzung sogenannter  Zwei-
nutzrassen, die sowohl der Eier- als auch der
Fleischerzeugung dienen. Die Streuobstwiese
wird zwei- bis dreimal im Jahr gemäht. So ist
sichergestellt, dass über den ganzen Sommer
hinweg Wiesenblumen Nahrung und Schutz
für  Insekten  bieten.  Zusätzlich  liefern  die
Obstbäume Früchte und Apfelsaft.
In  unserer  Einkaufsgemeinschaft geht  es
z. B.  um die  Abnahme und die  Verwertung
jahreszeitlich  bedingter Überschüsse im Ge-
müsebau. In Kooperation mit einem lokalen
Bioanbauer  verwerten  wir  krumme  Gurken,
überreife  Tomaten  und übergroße  Zucchini.
In einem Testlauf haben wir mit großem Er-
folg  leckeres  lokales Sonnenblumenöl  ge-
presst.
Von Zeit zu Zeit beziehen wir Käse von einem
kleinen  Almbetrieb  aus  dem  Allgäu  und
Fleisch aus dem Schwarzwald. In diesem Zu-
sammenhang stellte sich die Frage:  Was ist
eigentlich  regional? Viehhaltung  erfolgte
traditionell eher in abgelegenen unzugängli-
cheren Gebieten, die für den landwirtschaftli-
chen Anbau uninteressant waren. Daraus ha-
ben wir den Schluss gezogen, dass für Käse
und Fleisch die Regionalität etwas großzügi-
ger ausgelegt werden sollte. Darüber hinaus
haben wir uns für den Fleischkauf eine Kriteri-
enliste  erstellt:  Transportwege  zur  Schlach-
tung sollen für das Tier kurz gehalten und das

Tier möglichst schon im Hänger getötet wer-
den.  Das  geschlachtete  Tier  soll  möglichst
vollständig verwertet werden. Nicht nur hier
gibt es noch vieles zu tun: Neben Nieren sind
Kutteln, Zunge und Leber für manche Zeitge-
nossen echte Herausforderungen.

Unsere jüngste Aktion war  das  Brotbacken
im Gemeinde-Backhaus.  Hierfür  wurde am
Vorabend  des  Backtages  der  Holzbackofen
eingeheizt.  Am  Backtag  konnten  dann  die
vorbereiteten  Teiglinge  zum Backen vorbei-
gebracht  und  anschließend  fertig  gebacken
abgeholt werden. In mehreren Runden wur-
den  zunächst  Brot  und  mit  abnehmender
Temperatur des Ofens dann auch Kuchen im
Holzbackofen gebacken. Rund um das Back-
haus fanden viele interessante Gespräche und
ein  reger  Austausch  mit  den Gemeindemit-
gliedern statt.

Wie funktioniert nachhaltiges 
Wirtschaften? Probieren wir es aus!
Während unserer Gruppentreffen konnten wir
beobachten,  wie  viel  kreatives  Potential  die
einzelnen Leute mitbringen,  wenn es darum
geht nachhaltige Ideen zu entwickeln und in
die  Tat  umzusetzen.  Unser  Verein  soll  eine
Plattform  für  all  diejenigen  darstellen,  die
nachhaltige  Projekte  tatkräftig  umsetzen
möchten oder die Ideen haben, die sie alleine
bisher  noch  nicht  umsetzen  konnten.  Wir
möchten Mut machen und auch die  Unter-
stützung bieten, neue Wege zu gehen oder
auch einfach nur einmal auszuprobieren.

Claudia Linke
Mehr Infos unter www.neueAllmende.de
Kontakt: info@neueAllmende.de

* 30 Jahre VCD KA *

Glückliche Hühner, auch im Winter draußen

Im Holzofen gebackene Brote vom ersten Backtag
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Fruchtbare Erde durch Terra Preta und Bokashi
Im Januar organisierte Mari Däschner in der
BUZO ein Treffen der Fächergärtner, bei dem
auch Armin Siepe dabei war, ein Spezialist für
Bodenkunde. Seit seinem Ruhestand setzt er
sich mit großem Engagement für die Verbrei-
tung von Terra Preta ein. Nur wenige von uns
hatten bis zu diesem Zeitpunkt schon von der
Terra Preta gehört. Er bot uns an, einen Vor-
trag über Terra Preta zu halten, was wir voller
Neugier gerne annahmen und organisierten.
Der Vortrag im März begeisterte uns so, dass
gleich ein 2. Termin im Juni vereinbart wurde.
Die  Terra Preta,  portugiesisch für  „schwarze
Erde“, wurde erst vor etwa 50 Jahren wieder-
entdeckt. Vor langer Zeit wurde sie von den
Indigenen  im  eigentlich  wenig  fruchtbaren
Amazonasbecken  in  einem jahrhundertelan-
gen Prozess geschaffen und intensiv genutzt.
Obwohl  auch  viele  andere  frühere  Kulturen
die  Vorteile  der  Terra  Preta  kannten,  geriet
sie im Laufe der Jahrhunderte wieder in Ver-
gessenheit. Sie gilt als der fruchtbarste Boden
der Welt. Leider ist sie bisher bei uns selbst
bei  Gartenfreunden  noch  wenig  bekannt.
Wahrscheinlich ist das so, weil sich damit we-
niger Geld verdienen lässt als mit chemischem
Dünger und Pflanzenschutzmitteln. Die heuti-
ge Landwirtschaft belastet unsere Böden oft
bis zur Zerstörung von Humus und Bodenle-
ben.  Unnatürliche Vorgehensweisen wie das
Pflügen, das das Bodenleben durcheinander-
wirbelt  und  zerstört,  riesige  Monokulturen

sowie  das  Blankliegenlassen  von  Feldern
ohne Mulchen verstärken die negativen Fol-
gen. Bei Böden, die mit Terra Preta gemischt
wurden, sind schädliche und teure chemische
Eingriffe in die Natur meist nicht nötig. 
Die  Hauptbestandteile von Terra Preta sind
Pflanzenkohle und  Kompost.  „Pflanzenkoh-
le  bleibt  Jahrhunderte  bis  Jahrtausende  im
Boden stabil, weil sie chemisch kaum mit den
anderen Bodenstoffen reagiert und behält ihre
Wirksamkeit über den gesamten Zeitraum bei.
Ihre riesige Oberfläche wirkt wie ein Schwamm
und  kann  das  Fünffache  ihres  Gewichts  an
Wasser  sowie  erhebliche  Mengen  an  Nähr-
stoffen  speichern.  Bringt  man  Kohle  pur  in
den Boden,  würde  sie  die  dort  vorhandenen
Nährstoffe  aufsaugen  und  so  den  Pflanzen
entziehen.  Deshalb  muss  Pflanzenkohle  vor-
her immer mit Nährstoffen „aufgeladen“ wer-
den.“ 1 Dies  geschieht,  indem  die  Pflanzen-
kohle einige Monate mit Kompost vermischt
vergraben wird, so dass Bodentiere und Mi-
kroorganismen sie zu Humus verarbeiten kön-
nen. Terra Preta aktiviert und regeneriert das
Bodenleben und baut eine stabile, nachhalti-
ge Humusschicht auf, die sich erstaunlicher-
weise nicht verbraucht. (Dies konnte u. a. im
Amazonasbecken nachgewiesen werden,  wo
die Terra Preta nach Jahrhunderten bzw. Jahr-
tausenden noch zu finden ist!) Die in der Ter-
ra Preta enthaltenen Nährstoffe werden nicht
weggeschwemmt und können von den Pflan-
zen  genau  dann  genutzt  werden,  wenn  sie
gebraucht werden. In Versuchen konnte man
nachweisen,  dass  Pflanzen  „instinktiv“  ihre
Wurzeln dorthin wachsen lassen, wo sie die
benötigten  Nährstoffe  finden.  Zusätzlicher
Dünger ist nicht mehr notwendig. Durch die
hohen Temperaturen  bei  der  Pyrolyse  kann
Pflanzenholzkohle  Schadstoffe  aller  Art  bin-
den. Den gleichen Effekt hat die Aktivkohle. 
Aufgrund all der positiven Eigenschaften wer-
den die Pflanzen weniger anfällig für Schäd-
linge  und  Krankheiten,  sie  blühen  üppiger
und haben reichere  Erträge.  Es  gibt  jedoch
noch einen weiteren,  sehr wichtigen Vorteil:
Mit der Terra Preta kann aktiver Klimaschutz
betrieben werden, denn durch die Pflanzen-
kohle wird langfristig CO2 im Boden gespei-

* 30 Jahre VCD KA *

Beim Brennen von Pflanzenholzkohle: Der blaue Behäl-
ter ist eine „Kon-Tiki“-Wanne, rechts ein aus zwei Fäs-
sern  selbst  hergestellter  Pyrolyseofen.  Unten  sind die
Löcher für die Luftzufuhr zu sehen.  
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chert.  Pflanzen nehmen das klimaschädliche
CO2 aus der Atmosphäre auf. Beim Verkohlen
geht nur etwa die Hälfte mit der Flamme wie-
der  in  die  Atmosphäre  zurück,  die  andere
Hälfte wird dauerhaft in Kohle und fruchtba-
rem Humus gebunden. Dadurch werden At-
mosphäre und Klima entlastet.
Pflanzenholzkohle entsteht  durch  Pyrolyse.
Diese ist das Ergebnis einer unvollständigen
Verbrennung von Biomasse. Für die Pyrolyse
ist es wichtig, die Sauerstoffzufuhr zu lenken,
so dass der Prozess mit der Verkohlung en-
det und nicht mit der Bildung von Asche. Um
den  richtigen  Moment,  wann  der  Verbren-
nungsvorgang durch Löschen mit Wasser be-
endet werden muss, zu erkennen, braucht es
einige Erfahrung. Dies ist jedoch ohne langes
Studium erlernbar. Natürlich muss auch stets
auf  Sicherheit  geachtet  werden,  um  Unfälle
und Flächenbrände zu vermeiden.  Das  Ver-
brennen  kann  sowohl  in  extra  zu  diesem
Zweck  ausgehobenen  Erdgruben,  als  auch
mit  speziell  dafür  entwickelten  „Kon-Ti-
ki-Wannen“  oder  Pyrolyseöfen  durchgeführt
werden. Es gibt sogar sehr formschöne Pyro-
lyseöfen für Garten oder Terrasse, auf denen
auch gekocht werden  kann!  (Normale  Grill-
kohle wäre kein Ersatz für die durch Pyrolyse
hergestellte Pflanzenholzkohle. Grillkohle wird
auf  andere,  kommerzielle  Weise  hergestellt
mit Hinblick auf den finanziellen Gewinn und
kann dadurch giftige Bestandteile enthalten.)
Rohstoff für die Pflanzenkohle sind alle Arten
von Pflanzenabfällen.  Trockenes  Holz  bringt
die größte Ausbeute, es können jedoch auch
alle  anderen  Pflanzenreste  genutzt  werden,
sobald das Feuer richtig in Gang gebracht ist.
Dadurch  können  abgestorbene  und  abge-
schnittene Pflanzenteile, von denen es beim
Gärtnern meist reichlich gibt,  noch als Roh-
stoff genutzt und in den Kreislauf der Natur
zurückgebracht werden. 
Der zweite wichtige Baustein der Terra Preta
ist der Kompost. Immer mehr Menschen be-
ginnen,  auf  dem  Balkon  oder  im  Hinterhof
Kräuter, Beeren und anderes Essbares anzu-
pflanzen.  Diese  essbaren  Pflanzen  müssen
gedüngt  werden.  Man will  sie  jedoch  nicht
unbedingt  mit  gekauftem  Dünger  düngen,
dessen Bestandteile man ablehnt oder nicht
einschätzen kann. Deshalb lohnt es sich, seine

organischen  Abfälle  durch  die  Herstellung
von Kompost in den Kreislauf der Natur zu-
rückzubringen.  Diesen  Recyclingvorgang
kann man im Wald, wo das Laub im Herbst
abfällt,  unter den Bäumen liegen bleibt und
ohne die Einmischung der Menschen wieder
zu nährstoffreicher Erde und Humus wird, gut
nachvollziehen.  (Auch  dort  liegt  der  Boden
nie blank, sondern ist von einer nährstoffrei-
chen, natürlichen Mulchschicht bedeckt!) 

Um selbst Kompost herzustellen, braucht man
keinen großen Garten. Man kann den Kom-
post auch zu Hause aus seinen eigenen orga-
nischen  Abfällen  herstellen.  Diese  in  Japan
entwickelte Art der Kompostierung in der Kü-
che nennt sich „Bokashi“ (japanisch für „Aller-
lei“).  Dazu  braucht  man  lediglich  zwei  luft-
dichte 15 – 20 Liter  große Eimer,  am besten
solche,  die  unten  ein  Sieb und einen Hahn
zum Ablassen des Sickerwassers haben. Diese
Eimer  kann man fertig  kaufen oder  aus le-
bensmittelechten  Eimern  selbst  herstellen.
(Anleitung siehe „Anstiftung“ 

2) Anfangs klingt
das sehr umständlich, ist es aber nicht, denn
zum Ausgleich dafür, dass man 1x täglich die
gesammelten Küchenabfälle in den luftdich-
ten  Eimer  füllt  und  mit  Substanzen  mischt,
die  den  Fermentationsprozess  begünstigen
und das Ganze zusammendrückt,  spart man
sich das regelmäßige Entsorgen des müffeli-
gen  Küchenkomposts,  das  Reinigen  des
schimmeligen Komposteimers  und das  Ver-
treiben unzähliger lästiger Fruchtfliegen. 

Im Idealfall stinkt Bokashi nicht, da es durch
Milchsäurefermentation entsteht. So steht es
zumindest in den Beschreibungen. Man kann
es  entweder  regelmäßig  mit  relativ  teurer

* 30 Jahre VCD KA *

Erfolgreiches Balkongärtnern mit Bokashi
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Spezialstreu  mischen,  die  auch  EM  enthält
(Effektive Mikroorganismen). Oder, wenn man
etwas mehr Erfahrung hat, mit Wasser, natur-
belassenem Joghurt, Mehl oder aufgeweich-
ten Brotresten und Pflanzenkohlepulver „füt-
tern“ wie einen Sauerteig oder Maische. (Spe-
zialrezept von Armin Siepe) Durch das Auffül-
len  mit  Wasser  entsteht  Sickerwasser,  das,
stark verdünnt,  als  Dünger  zum Gießen ge-
nutzt  werden  kann.  Dieses  kann  allerdings
sehr unangenehm nach Buttersäure riechen.
Die Spezialstreu braucht man nicht jedes Mal
neu kaufen.  Wie  bei  einem Hermann-  oder
Sauerteig nimmt man immer  zwei  Handvoll
vom  alten  Bokashi  in  den  neuen  Eimer,  so
dass  die  Mikroorganismen  sich  wieder  neu
vermehren können. Der Bokashi-Eimer muss
an einem Ort stehen, der nicht zu heiß wird,
da die Mikroorganismen bei  über 45 °C ab-
sterben. Unter 5 °C gehen sie in eine Art Win-
terruhe. Also eher in der Küche oder im Flur
als auf einem unüberdachten Südbalkon, der
sehr heiß werden kann. 
Wenn der Eimer voll ist, muss das Bokashi ei-
nige Wochen ruhen, um den luftdichten Fer-
mentationsprozess  der  zuletzt  eingefüllten
Pflanzenabfälle zu Ende zu bringen. (Deshalb
braucht  man mindestens  zwei  Eimer,  damit
man  gleich  den  nächsten  wieder  befüllen
kann.) Anschließend wird das Bokashi in der
Erde vergraben. Wer keinen eigenen Garten

hat, füllt das Bokashi in einen großen Tontopf
und stellt diesen kopfüber auf den Erdboden,
so dass er Kontakt zu den Bodenwesen hat,
die  ihn  dann  zu  Humus  weiterverarbeiten.
Dazu reicht eine kleine Fläche im Hinterhof.
Den Bokashi-Kompost kann man im Verhält-
nis  10 : 1 mit  zerkleinerter  Pflanzenholzkohle
mischen. Nun hat man Terra Preta. Diese wird
nicht pur als Substrat benutzt, sondern wie-
derum mit Garten- oder Pflanzerde im Ver-
hältnis von 1 : 5 bis 1 : 10 gemischt. Sehr hilf-
reich ist es, wenn man sich mit anderen Leu-
ten,  die  Erfahrung  mit  der  Herstellung  von
Terra Preta und Bokashi haben, gelegentlich
austauschen kann.
Durch das stark verbesserte, gesunde Wachs-
tum der Pflanzen wird eine wesentlich gerin-
gere  Fläche  zum  Anbau  von  Lebensmitteln
benötigt,  was  angesichts  des  Bevölkerungs-
wachstums von enormer Wichtigkeit ist.  Au-
ßerdem könnte Terra Preta, in großem Rah-
men angewandt, die Klimaerwärmung aufhal-
ten und gleichzeitig durch Bodenerosion ent-
stehende  Hungerkatastrophen  bekämpfen.
Wer  Interesse  an  diesem  Thema  hat,  kann
sich bei Armin Siepe auf den Verteiler setzen
lassen  und  erfährt  so  in  seinen  mehrmals
jährlich  erscheinenden  Newslettern  die  Ter-
mine seiner Vorträge sowie wann und wo es
im  Großraum  Karlsruhe  eine  Pflanzenholz-
kohleherstellung gibt.  Dort  darf  man gerne
zuschauen und sich über weitere Details in-
formieren und austauschen.
Kontakt:  Armin  Siepe:  siepe@posteo.de  Zu
den Fächergärtnern über die BUZO.
Literatur: Scheub, Ute; Terra Preta: Die schwar-
ze  Revolution  aus  dem  Regenwald,  oekom
2013
1 Pfützner,  Caroline;  Natürlich  gärtnern  mit
Terra  Preta:  Praxiswissen  für  Garten,  Hoch-
beet u. Balkon, oekom 2018, S. 36
2 Mehr  zum  Thema  bei  www.anstiftung.de
Unter  ►„Urbane  Gärten“  ►  „Praxiswissen“
gibt es dort Infos zu allen Themen rund ums
urbane Gärtnern.  Die Anstiftung bietet auch
Workshops und Webinare an. Die Webinare
kann man entweder live mitmachen oder hin-
terher im Netz anschauen.

Angelika Weißer, Fächergärtnerin am
Marstall beim Schloss Gottesaue

* 30 Jahre VCD KA *

Bokashi-Eimer in der Küche; Alle Fotos: Angelika Weißer
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Fünf Jahre Trans-PAMINA     Erfolge zeichnen sich ab
Zwischen  dem  mittelbadischen  Raum  und
dem Nordelsass gibt es zwischen Höhe Karls-
ruhe und Höhe Straßburg keine einzige ÖV-
Verbindung.  Obwohl  das  vereinte  Europa,
heute die Europäische Union, viele Anstren-
gungen unternommen hat, die Kontakte und
Beziehungen innerhalb der Union zu verbes-
sern und sogar sämtliche Grenzkontrollen ab-
geschafft wurden, erfuhr der ÖPNV in unserer
Region,  im  Gegensatz  zum  Straßenverkehr,
eine beispiellose Ignoranz.
Deshalb haben sich Vertre-
ter  und  Vertreterinnen  von
Verkehrsinitiativen  beider-
seits  des  Rheins  aus  den
drei  Teilgebieten  des  Euro-
distrikts  PAMINA  (Nord-
elsass,  Südpfalz und Mittle-
rer  Oberrhein)  am  20. Au-
gust 2013 in Rastatt zusam-
mengesetzt, um diesen ÖV-
Mangel zu beseitigen.
Weitere  Sitzungen  folgten
im  Wechsel  auf  deutscher
und  französischer  Seite.
Hervorzuheben ist dabei die
Gastfreundschaft  durch  die
Gemeinde Rœschwoog.
Dieses  Forum,  das  später
Trans-PAMINA  genannt
wurde,  analysierte  zunächst
die  Schwachstellen,  um
dann sofort einen Plan aufzustellen,  wie die
Situation in absehbarer  Zeit  verbessert  wer-
den könnte.
Träger  des  Forums  Trans-PAMINA sind  auf
französicher Seite die Verkehrsinitiativen AS-
TUS  und  FNAUT  und  auf  deutscher  Seite
BUZO, VCD, Baden in Europa, PRO BAHN und
SÜDPFALZ mobil. 
Fünf Bausteine wurden entwickelt:
• Verlängerung der bestehenden 

Buslinie KVV 218 nach Rœschwoog
• Reaktivierung der Bahnlinie 

Rastatt – Rœschwoog – Haguenau
• Durchgehender Verkehr im Stundentakt auf

der Linie Wörth – Rœschwoog – Strasbourg

• Das Gleiche auf der Linie Neustadt – 
Wissembourg – Haguenau – Strasbourg

• Und ein grenzüberschreitendes 
einheitliches Tarifangebot 

Um diese Ziele an die Öffentlichkeit zu be-
kommen, entschied sich das Forum für die Er-
stellung  eines  zweisprachigen  Weißbuches
mit dem Titel  „Neue Wege über Rhein und
Lauter – De nouvelles passerelles entre Rhin
et Lauter“, in welchem die Ziele deutlich prä-

zisiert wurden. Parallel dazu
wurde  ein  Internetauftritt
eingerichtet  und  ein  Flyer
entworfen und verteilt.
Nach  Fertigstellung  des
Weißbuches wurde dieses in
Pressekonferenzen  der  Öf-
fentlichkeit  präsentiert  und
anschließend   von   Trans-
PAMINA-Mitgliedern  allen
möglichen  Institutionen,  in
der  Regel  ebenfalls  presse-
begleitend, vorgestellt.
Die Resonanz war überwie-
gend positiv, allerdings gab
es auch skeptische Stimmen
und  vor  allem  die  Politik,
mit  Ausnahme  der  Partei
Bündnis 90/Die Grünen, zeig-
te wenig Unterstützung. Der
Erhalt des Weißbuches wur-
de  von  Parteienvertretern

bestätigt und „mit Interesse zur Kenntnis ge-
nommen“. Ärgerlich waren Ablehnungen von
CDU-Abgeordneten aus  Land-  und Bundes-
tag, denen der Ausbau von Straßenprojekten
wichtiger war. Weitere Rückschläge waren die
Ablehnung der Stadt Baden-Baden, um einer
Verlängerung der Buslinie 218 zuzustimmen,
und die Zurückhaltung des Landkreises Ras-
tatt bei der Bereitstellung von Haushaltsmit-
teln.
Aber  allmählich waren dann Erfolge zu ver-
zeichnen:
Als  ersten  Erfolg  konnten  wir  uns  über  die
Aufnahme  einer  Regiobuslinie  Rastatt – Ha-
guenau in das Regiobusprogramm des Lan-
des Baden-Württemberg erfreuen. Diese Linie

* 30 Jahre VCD KA *

Schon Jahrzehnte in dieser Sache aktiv:
Wintersdorfer Brücke 1996;   F.: U. Haack
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soll täglich im Stundentakt eventuell als Vor-
läufer einer Bahnreaktivierung betrieben wer-
den. Natürlich ist die größte Schwierigkeit der
Umsetzung  die  Finanzierung  durch  unter-
schiedliche Gebietskörperschaften in Deutsch-
land und Frankreich. Jetzt ist nicht mehr die
Region Alsace zuständig, sondern die Region
Grand-Est,  was  leider  zu  Verzögerungen
führt. 
Seit einem Jahr verkehren auf der Linie Wörth
– Strasbourg im Sommer durchgehende Züge
mit französischen Mehrsystemzügen. Ein Hin-
dernis  für  unbeschränkten  Fahrzeugeinsatz
musste durch Umbau von Fahrzeugen besei-
tigt  werden,  denn die  DB und SNCF haben
noch  unterschiedliche  Sicherungssysteme.
Leider ist deshalb der Betrieb nur sehr einge-
schränkt am Wochenende möglich. Aber ein
Anfang ist getan und die Fahrpläne wurden
ebenfalls besser aufeinander abgestimmt.
Der KVV hat sich endlich bemüht ein Elsass-

ticket,  ebenfalls  nur  an  Wochenenden,  her-
auszugeben, das ermöglicht wenigstens zwi-
schen  der  Südpfalz  und  dem  Elsass,  unbe-
grenzt für KVV-Kunden mit Zeitkarten und für
Elsässer,  den ÖV in beiden Ländern zu nut-
zen. Einen gemeinsamen Tarif zwischen dem
Elsass und dem VRN gibt es schon länger.
Jetzt  werden  auch  die  Forderungen  einer
Bahnreaktivierung  Rastatt – Haguenau  immer
lauter. So hat der Vorstand des Eurodistricts
Pamina auf seiner  jüngsten Sitzung im Juni
diesen  Jahres  dem  Vorschlag  zugestimmt,
eine umfassende Machbarkeitsstudie zur Re-
aktivierung und Elektrifizierung der Bahnstre-
cke Rastatt – Haguenau erstellen zu lassen.
Kommentar von Gerhard Stolz:
Der  Einsatz  von  Trans-PAMINA hat  sich bis
jetzt  gelohnt,  passiv  abwarten  dürfen  wir
nicht, der Druck auf die Körperschaften und
die Politik muss aufrecht erhalten werden.

Gerhard Stolz

Am 9. und 10. Juni 2018 wurde das 150-jähri-
ge Bestehen der Enztalbahn gefeiert. Sie ver-
bindet Pforzheim, Birkenfeld, Neuenbürg, Hö-
fen an der Enz und Calmbach mit dem Kurort
Bad Wildbad. Seit 2002 wird sie von der AVG
betrieben. Im Jahre 2003 wurde sie bis zum
Haltepunkt „Bad Wildbad Kurpark“ als  Stra-
ßenbahn  verlängert.  Ein  Anschluss  an  die
Sommerbergbahn  und  hiermit  zum  Baum-
wipfelpfad ist  ab der  Station „Bad Wildpark
Uhlandplatz“ möglich.
Einer der Höhepunkte der Feierlichkeiten wa-
ren  die  am  Sonntag  verkehrenden  Dampf-
sonderzüge zwischen Pforzheim Hbf und Bad
Wildbad Bahnhof.  Die Regelzüge der Stadt-
bahnlinie  S6  zwischen  Pforzheim  und  Bad
Wildbad  konnten  an  diesem  Tag  kostenfrei
genutzt werden und waren in Doppeltraktion
unterwegs. Desweiteren war es zum Beispiel
möglich, das Bahnhofsgebäude in Bad Wild-
bad  zu  besichtigen  oder  sich  verschiedene
Modelleisenbahnen und Fachvorträge im Fo-
rum König-Karls-Bad anzusehen.  Ein  buntes
Rahmenprogramm im Kurpark sowie der ver-
kaufsoffene  Sonntag  in  der  Innenstadt  run-
deten das vielseitige Programm ab.
Auch außerhalb des Festwochenendes ist die
Enztalbahn einen Besuch wert. An Sonn- und

* 30 Jahre VCD KA *

Dampfsonderzug im Bahnhof Bad Wildbad

Blick über  die Enz auf die Innenstadtstrecke  von Bad
Wildbad;                                            Fotos: Holger Heidt

150 Jahre Eisenbahn im Enztal
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Feiertagen vom 1. Mai bis 17. Juni und vom
16. September  bis  21. Oktober  2018 verbin-
det der Enztäler Radexpress zweimal täglich
Stuttgart mit Bad Wildbad. Ebenso ist ein Be-
such  des  Baumwipfelpfades,  der  von  der
Bergstation der Sommerbergbahn gut zu Fuß

erreichbar  ist,  einen  Besuch  wert.  Auf  der
Stadtbahnlinie  S6  werden  für  Fahrten  aus
dem  beziehungsweise  in  das  KVV-Gebiet
Fahrscheine  des  KVV  (wie  zum Beispiel  die
Regiokarte) anerkannt.                

Holger Heidt

30 Jahre VCD-Kreisverband Karlsruhe
Herzlichen Glückwunsch!
Die  Jahreszahlen  verschwimmen,
und die Erinnerung an die Aktivitä-
ten  der  vergangenen 30 Jahre  ist
überwiegend verblasst. So ist mei-
ne Einlassung zum 30. Geburtstag
unseres Kreisverbandes auch eher
ein  lockerer  Rückblick,  frei  aus
dem Gedächtnis.
Fakt ist, unser Kreisverband wurde
am 28. April  1988 gegründet und
Rainer  König  zum  ersten  Vorsit-
zenden gewählt. „Der Verkehrsclub
für Umweltbewusste“, so lautete sein Slogan
seinerzeit, war in Karlsruhe angekommen. Al-
lerorten war Aufbruchstimmung in der alter-
nativen Verkehrsszene. Auch bei uns gab es
unbändigen  Tatendrang,  sprühende  Ideen
und  viel  Elan.  Konzepte  wurden  entwickelt
(Autofreie Innenstadt), Ausstellungen organi-
siert  (Alptraum  Auto),  Broschüren  verfasst
(Mit Rad und Bahn in die Region), Seminare
abgehalten (Bad Herrenalb), Redaktionsarbeit
für die Mitgliederzeitschrift „kreisfairkehr“ ge-
leistet,  Öffentlichkeitsarbeit  gemacht,  eben
beharrlich  und kreativ  an  dem dicken  Brett
gebohrt  –  weniger  Autoverkehr,  mehr Fuß-,
Rad-, Bus- und Bahnverkehr. Der VCD machte
sich bei den Medien, den Verwaltungen und
den Verkehrsunternehmen einen Namen.
Die  Vorsitzenden  wechselten  und  hießen
dann Edgar  Stüber,  Marion Schroedter,  Mi-
chaela  Müller,  Heiko  Jacobs.  Und  aus  dem
„kreisfairkehr“ wurde im Laufe der Jahre der
„umwelt & verkehr“,  der zu gut einem Drittel
vom VCD gefüllt wird.
Dank Verkehrsdirektor Dieter Ludwig erlebte
unser öffentlicher Nahverkehr einen sensatio-
nellen Aufschwung. Die Umweltkarte gibt es
bereits,  ein Tarif- und Verkehrsverbund ent-
steht.  Stadtbahnlinien, überwiegend mit neu
entwickelten  Zweisystemfahrzeugen,  verbin-

den das Umland in allen Himmels-
richtungen mit  der  Karlsruher  In-
nenstadt,  das Schienennetz in die
Region  wird  stetig  vergrößert.
Noch nicht erschlossene Stadtteile
erhalten  Schienenanschluss.  Der
Taktfahrplan  wird  Selbstverständ-
lichkeit. Da staunte auch der VCD
und spendet Beifall. Der Beifall hat
sich in letzter Zeit allerdings etwas
gelegt,  nachdem  unser  Vorzei-
ge-ÖPNV leider starke Kratzer be-
kommen hat.

Nicht mehr lange, dann wird ein Tunnel die
zentrale  Innenstadt  vom  Schienenverkehr
entlasten.  Um  Umsteigezwänge  nach  Inbe-
triebnahme des Tunnels zu vermeiden, setzt
sich der VCD zusammen mit PRO BAHN für
den  Verbleib  zweier  oberirdischer  Linien  in
der Kaiserstraße ein.
Aus einer bescheidenen Anzahl von Radwe-
gen  entsteht  ein  städtisches  Radroutennetz
aus  Fahrradstraßen,  Tempo-30-Zonen,  Stra-
ßen im Mix mit dem Kfz-Verkehr und benut-
zungspflichtigen  Radwegen.  Die  Forderung,
weg vom unsicheren baulich getrennten Rad-
weg  abseits  der  Fahrbahn,  verbreitete  sich
und  gehört  aktuell  zu  unseren  Themen-
schwerpunkten. Tempo 30 in der Stadt und
Radfahren auf der Fahrbahn ist eine zentrale
Forderung zur Verbesserung der Verkehrsver-
hältnisse in geschlossenen Ortschaften.
Im nördlichen Einzugsbereich unseres Kreis-
verbandes entwickelt sich ein vom Land ge-
fördertes  Radwegenetz,  woran  auch  unser
VCD beteiligt ist.
Neue Trends, wie E-Fahrräder, Lastenradiniti-
ativen und der Ausbau von Radschnellwegen
gewinnen, unter Mitwirkung unseres Kreisver-
bandes, an Akzeptanz.
Autoteilen  wird  für  immer  mehr  Menschen
eine Alternative zum eigenen Auto. Stadtmo-

* 30 Jahre VCD KA *

Seit 30 Jahren im Gespräch
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bil  wird  Deutschlands  CarSharing-Unterneh-
men mit den meisten Autos pro Einwohner.
Das  lange  währende,  zähe  Ringen um Ver-
besserungen für den Fußverkehr zeitigt Erfol-
ge. Der im Verkehrsalltag zur Restgröße ver-
drängte  Fußgänger  bekommt,  Stadtteil  für
Stadtteil, einen Teil der von Autos beparkten
Fläche  zurück.  Das  Zufußgehen  in  einigen
Wohnquartieren ist seither spürbar angeneh-
mer geworden, auch wenn manche Lösungen
nicht  vermeidbaren Kompromissen  geschul-
det sind.
Karlsruhe  ist  ÖPNV-Hauptstadt,  Fahrrad-
Hauptstadt,  CarSharing-Hauptstadt,  nicht  zu
vergessen  die  Baustellen-Hauptstadt  und
bald auch noch Fußgänger-Hauptstadt? Don-
nerwetter!
Geblieben  sind  die  Probleme  des  Autover-
kehrs. Zu viel Platz, zu viel Lärm, zu viele Ab-
gase, zu viele Verkehrsopfer, zu viel Energie-
einsatz,  zu  viel  Landschaftsverbrauch  durch
Neu-  und Ausbau  von  Straßen  und zu  viel
Aggression  im  Straßenverkehr.  Gerade  die
SUV  mit  ihrer  martialischen  Wirkung  durch
Größe und aggressivem Styling fördern diese
Entwicklung. Raserei und die neueste Unsitte

der Branche – Autoposing – tun ihr übriges. 
Der  öffentliche Verkehrsraum wird auch zu-
künftig vom Auto dominiert. Aktionstage wie
Park(ing) Day (dritter Freitag im September)
oder die Fahrradaktion Critical  Mass (letzter
Freitag im Monat) helfen mit, ihn für andere
Nutzer zurückzugewinnen. Der VCD ist dabei.
Dem Zeitgeist folgend hat sich nun auch un-
ser VCD Logo verändert und firmiert jetzt et-
was unverbindlicher unter „Mobilität für Men-
schen“.
Und eine  angemessene  Geburtstagsfeier  im
Rahmen unserer Mitgliederversammlung An-
fang April,  mit  Sekt  und Häppchen,  gab es
natürlich  auch.  Dort  wurde  außerdem  eine
Fotorückschau  geboten aus  alten Fotos  mit
lauter  jungen  VCD-Aktiven.  Manche  davon
sind  noch  aktiv,  ein  paar  Jahre  älter  zwar,
trotzdem immer noch motiviert,  auch wenn
die Mühen der Ebene erreicht sind. Das ist er-
staunlich, oder?
Die das Jubiläumsereignis würdigende Pres-
semitteilung wurde von unserer Tageszeitung
leider nicht veröffentlicht. Schade. 

Uwe Haack, Erster Vorsitzender
und von Anbeginn mit dabei

* 30 Jahre VCD KA *
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Es tut sich was
Es ist noch nicht lange her, da teilte uns die
Leitung des Ordnungsamtes bei einem infor-
mellen Gedankenaustausch mit, dass man in
Karlsruhe bei auf Gehwegen parkenden Autos
eine Restbreite von 1,20 m für die Fußgänger
für  ausreichend hält  und daran auch nichts
ändern wolle. Gehwegparken ist zwar verbo-
ten, es wird aber geduldet wenn die besagten
1,20 m  zur  Verfügung  stehen.  So  ging  das
jahrelang, und die Autofahrer hielten Parken
auf Gehwegen für eine Selbstverständlichkeit.
Ob  nun  tatsächlich  1,20 m  Platz  war  oder
auch nicht,  ein Strafzettel  war kaum zu be-
fürchten. Dann kam aus dem Verkehrsminis-
terium  in  Stuttgart  eine  Mahnung  und  die
Aufforderung,  Gehwegparken  zu  ahnden,
oder durch entsprechende Maßnahmen so zu
legalisieren,  dass  dem Fußverkehr  eine aus-
reichend  begehbare  Breite  zur  Verfügung
steht. Die Stadt musste handeln und war nun
bemüht,  den  begrenzten  Verkehrsraum  für
alle Verkehrsteilnehmer zukunftsfähig zu ma-
chen. Es wurden in Modellstadtteilen und mit
reger Bürgerbeteiligung situationsangepasste
Lösungen durch Abmarkierung oder bauliche
Umgestaltung gefunden und die Erkenntnisse
auch in den anderen Stadtteilen schrittweise
umgesetzt  (siehe  Fotos).  Diese  Maßnahmen
haben dort für den Fußverkehr spürbare Ver-
besserungen gebracht.
Insgesamt aber  gibt  es  noch viel  zu  verän-
dern. Dass dies bei der hohen Parkdichte kei-
ne  leichte  Aufgabe  sein  kann,  ist  nachvoll-
ziehbar. Insbesondere wo lenkende Maßnah-
men fehlen wird weiterhin willkürlich geparkt,
mit  den  bekannten  Auswirkungen  auf  den
Fußverkehr und auf das Straßenbild. Der Fuß-
verkehr ist ein elementarer Bestandteil inner-
städtischer  Urbanität.  Ihm mehr  Geltung zu
verschaffen gehört zu unseren verkehrspoliti-
schen Zielen. Im Umweltzentrum gibt es In-
formationsmaterial,  das  Autofahrer  auffor-
dert,  die Rechte anderer Verkehrsteilnehmer
auf uneingeschränkte Nutzung ihrer Wege zu
respektieren.
Es tut sich was, aber es reicht noch nicht. Viel
Aufklärung  und  Kontrolle  (ab  Anfang  2019
geplant) tun Not – weniger Autos in der Stadt
sowieso.                                         Uwe Haack
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Nach Umbau Parken vorbildlich geordnet

Auch so kann's werden: Ein Gehweg in voller Breite, der
andere  fällt  komplett  weg.  Situationsbedingter,  aber
nicht unbedingt fußgängerfreundlicher Kompromiss …

Früher waren
die Gehwege
fast komplett
zugeparkt,
nun wurde
das Parken
in der Mitte
konzentriert.
Noch halten
sich alle
dran … 
Alle Fotos:
Uwe Haack
Uhland-, Jä-
gerhaus- und
Eisenlohrstr.
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Park(ing) Day 2018
Auch  in  diesem  Jahr  organisiert  der  VCD
Kreisverband Karlsruhe den Park(ing) Day. Mit
ADFC,  autofrei  leben!,  BUZO,  COLA  TAXI
OKAY, die Anstoß e.V., Greenpeace und wei-
teren Unterstützern konnte ein noch größeres
Bündnis gebildet werden.
Der Park(ing) Day ist ein eintägiges globales
Experiment, mit dem Menschen weltweit auf
den hohen Flächenverbrauch durch Kraftfahr-

zeuge in  unseren  Städten  aufmerksam ma-
chen,  Denkanstöße  liefern  und  ein  Zeichen
setzen wollen. Rund 23 Stunden am Tag steht
ein Auto im Durchschnitt auf einem Parkplatz
oder in der Garage, in den Städten häufig im
öffentlichen Raum. 30 % des Autoverkehrs in
Städten  wird  zudem  allein  durch  die  Park-
platzsuche  verursacht.  Beides  führt  auch  in
Karlsruhe dazu, dass der begrenzte und nicht
für das Kraftfahrzeug entworfene öffentliche
Raum  überwiegend  dem  Autoverkehr  zur
Verfügung steht. Maßnahmen für lebenswer-
tere  Städte,  wie  bspw.  die  Gestaltung  von
Grünflächen, sind dadurch nur begrenzt um-
setzbar. Auch Geh- und Radwege oder Stra-
ßenbahnhaltestellen  müssen  häufig  immer
noch mit den verbleibenden Restflächen aus-
kommen.
Mit dem Park(ing) Day werden daher seit sei-
ner Initiierung im Jahr 2005 in San Francisco
weltweit am dritten Freitag im September mit
kreativen Ideen Möglichkeiten aufgezeigt, wie
Stadträume ohne parkende Autos  aussehen
könnten. Beispielsweise werden durch Nach-
barschaften für einen Tag Parkplätze in kleine
Gärten  umgestaltet,  andere  treffen  sich  mit
Tischen und Stühlen zum gemeinsamen Kaf-
fee, Kinder spielen mit dem Seil oder malen
Bilder auf die Straße.
In Karlsruhe werden die genannten Organisa-
tionen gemeinsam mit Gastronomen vor Ort
die nördliche Karlstraße zwischen Akademie-
und Stephanienstraße umgestalten.
Gleichzeitig  möchte  der  VCD  jeden  Bürger
und jede Bürgerin in Karlsruhe dazu ermuti-
gen, an diesem Tag eigene, kreative Aktionen
auf Parkplätzen vor der Haustür durchzufüh-
ren. Mit den nachfolgenden Tipps ist Mitma-
chen ganz einfach (s. a. vcd.org/karlsruhe/ ):
Mitstreiter finden
Am Park(ing) Day teilnehmen können Einzel-
personen, aber erst in der Gruppe macht es
Spaß und es entstehen gute Ideen. Je mehr
Mitstreiter, umso mehr Parkplätze können für
mehrere  Stunden  umgestaltet  werden.  Hier
könnt Ihr unser Werbematerial nutzen.
Parkplatz festlegen
Grundsätzlich ist es sinnvoll, die Parkplätze zu
bestimmen,  die  umgestaltet  werden  sollen
und die Gegenstände für die Gestaltung auf-
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Beispiele vergangener Park(ing) Days in Karlsruhe.

Fotos: 2x Mari Däschner

Foto: Christian Hennig
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zuschreiben. Ihr braucht dies, um es ggf. dem
Ordnungsamt vorlegen zu können. Die größ-
te  Aufmerksamkeit  erreicht  ihr  in  zentraler
Lage mit viel Fußverkehr.
Tipp: Die Fläche ruhig ein wenig größer fas-
sen, so können sich spontan noch mehr Men-
schen anschließen.
Zeit planen
Der Park(ing)  Day  ist  eine eintägige Aktion.
Da es sich um einen Freitag handelt,  lassen
sich am Nachmittag und Abend die meisten
Mitstreiter finden.
Rechtlichen Rahmen klären
Grundsätzlich gibt es drei, mehr oder weniger
rechtssichere, Alternativen:
• Einen freien Parkplatz nehmen und gestal-

ten und solange Parkscheine ziehen wie Ihr
da sein wollt. Das ist die Ursprungsidee, er-
fordert  aber  Kreativität,  wenn  die  Ord-
nungshüter kommen.

• Mit dem Ordnungsamt besprechen, welche
Genehmigungsform  erforderlich  ist.  Für
manche Nutzungen (z. B. Betrieb von Laut-
sprechern, Straßenverkauf) ist eine Ausnah-
megenehmigung erforderlich.

• In Karlsruhe hat sich die Initiative von 5 Um-
weltverbänden darauf verständigt, die in der
Innenstadt  zentral  geplante  Aktion  beim
Ordnungsamt als Mahnwache anzumelden.

Das Ordnungsamt arbeitet noch an einer Ver-
einfachung  und  Vereinheitlichung  des  Ver-
fahrens. Den neuen Stand werden wir in der
Web-Version des Leitfadens veröffentlichen.

Vernetzen
Es  gibt  mehr  Park(ing)-Day-Teilnehmer  als
man glaubt! Vernetzt euch und euer Konzept
mit anderen Mitstreitern in Karlsruhe.  Ideen
lassen sich so austauschen und gemeinsame
Presse-  und  Öffentlichkeitsarbeit  organisie-
ren. Der VCD Kreisverband Karlsruhe nimmt
euch  gerne  in  seinen  Park(ing)-Day-E-Mail-
Verteiler auf und informiert euch über andere
Spielorte. In den sozialen Netzen bieten sich
die  Hashtags  #strassezurueckerobern,  #par-
kingday  und  #parkingdaykarlsruhe  zur  Ver-
netzung an.
Spaß haben!
Am Tag selbst ist  es zunächst wichtig,  dass
die beim Ordnungsamt gemeldeten Personen
anwesend sind. Ansonsten gilt es einfach, ak-
tiv zu sein und Spaß zu haben.
Fotos machen
Als Teil des globalen Experiments ladet eure
Eindrücke  vom  Tag  am  besten  unter  den
Hashtags  #strassezurueckerobern,  #parking-
day und #parkingdaykarlsruhe in die sozialen
Netze hoch. (Laut BMI gilt zwar das Kunstur-
hebergesetz weiter und damit auch § 23 (1) 3.,
aber es empfiehlt sich trotzdem zu fragen, ob
die Abgelichteten einverstanden sind.)
Der VCD nimmt alle Interessierten und Akti-
ven  gerne  in  einen  entsprechenden E-Mail-
Verteiler auf, um Erfahrungen auszutauschen
und ggf. benachbarte Aktionen im Vorfeld zu
vernetzen. Zudem werden Flyer und Plakate
gerne zur  Verfügung gestellt  und Anregun-
gen zur Parkplatz-Gestaltung gegeben. Für all
das freuen wir uns über eine kurze E-Mail mit
dem Betreff „Park(ing) Day“ an:
karlsruhe@vcd.org
Zur Organisation gibt es am 16.7. 19.30 Uhr
ein Vorbereitungstreffen im Umweltzentrum.
Interessierte sind herzlich eingeladen, weitere
Termine auf Anfrage.             Manuel Quinting
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12. Juli Reparaturcafé
Besser Reparieren als Wegwerfen! Aus orga-
nisatorischen Gründen wird um Anmeldung 
unter anmeldung@reparaturcafe-karlsruhe.de
mit Angabe des zu reparierenden Gegen-
stands gebeten. Bürgerzentrum Innenstadt 
der AWO, Adlerstr. 33, 18 -21 Uhr

21./22. Juli DAS FEST 
Open-Air-Festival wieder mit Infostand von 
BUZO/VCD, Günther-Klotz-Anlage

21. Juli – 4. August Tour de Natur
Radtour bunt und selbst organisiert, s. S. 3

27. Juli 12. Internationales Festival des 
Fahrrad-Films in der Kinogenossenschaft 
„Kurbel“, Kaiserpassage 6
18:00 Uhr Start der CM, Kronenplatz, s. u.
19:30 Uhr Ankunft an der Kurbel, Infostände
                von div. Fahrradinitiativen
20:30 Uhr Start des Filmprogramms, s. a.
                kurbel-karlsruhe.de/event/68382

16. September Markt der Möglichkeiten  
wieder mit Infostand von BUZO/VCD. Durla-
cher Marktplatz und Saumarkt, 13 -18 Uhr

21. September Park(ing) Day 
Aktionstag für die sinnvolle Nutzung von 
Parkflächen. Aktuelle Infos: www.buzo-ka.de

27.7., 31.8, 28.9., 26.10., 30.11., 28.12., …
Critical Mass – verkehrspolitische Radtour, 
Kronenplatz, letzter Fr./Monat, 18 Uhr, s. a. 
cm-ka.de facebook.com/CriticalMassKarlsruhe

Ü

Umweltzentrum
Kronenstraße 9,
76133 Karlsruhe

Neue Öffnungszeiten:
Di. 9 –13 BUZO 14 –17 NABU

Mi. 9 –13 BUZO/NABU 15–18 ADFC

Do. 9 –13 BUZO/NABU nachm. geschloss.

Abs.: Umweltzentrum Karlsruhe,
Kronenstraße 9, 76133 Karlsruhe

online: www.umverka.de  redaktion@umverka.de

Regelmäßige Treffen
im Umweltzentrum:
Montag: BUZO-AG Verkehr
in der Regel jeden Montag ab 20 Uhr,
Infos über Ort unter 0721 / 38 05 75,
Treff oft im UZ, danach meist Pizzeria nebenan

Dienstag: VCD-Monatstreffen
Zumeist am 1. Dienstag im Monat, 19:30 Uhr:
3.7., 7.8., 4.9., 2.10., 6.11., 4.12., 8.1., 5.2., 5.3., …

VCD-Stammtisch:
zusammen mit der BUZO-AG Verkehr, s. o.

Mittwoch/Donnerstag: ADFC-Fahrradbüro
Mi. 15 –18 Uhr, weitere Termine siehe Aushang  
oder adfc-bw.de/karlsruhe

Donnerstag: Fahrgastverband PRO BAHN
jeden zweiten Donnerstag im Monat,
19:30 Uhr (Infos unter 0721 / 38 05 75)

            Unterstützen Sie uns doch als Mitglied!

            BUZO 30,– €,   PRO BAHN 46,– €,   VCD 60,– €

Termine


